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Die Einsamkeit ist für viele
ältere Menschen das
Schlimmste. Von den über
65-Jährigen lebt jede zweite
Frau und jeder fünfte Mann
allein. Aber Frauen können
besser damit umgehen,
haben Münchner Forscher
nun herausgefunden.

SONTHOFEN — In der
Küche des rund 300 Jahre
alten Bauernhauses am
Rande des Oberallgäuer
Weilers Walten bei Bergho-
fen scheint es, als sei die
Zeit stehengeblieben. In
rund 850 Metern Höhe
wohnen die 90-jährige
Resi Wechsel und ihre
63-jährige Tochter Elisa-
beth. Ihr Ofen ist bereits
seit rund 100 Jahren im
Einsatz, es wird mit Holz
geheizt, im Kücheneck
steht ein Kanapee, im
Herrgottswinkel hängt ein
hölzernes Kruzifix.

„Nur zu Festen wie
Weihnachten verlasse ich
das Haus“, sagt Resi Wech-
sel. Einsamkeitsgefühle
sind der 90-Jährigen trotz
der Abgeschiedenheit
fremd. „Ich beteilige mich
am familiären Geschehen,
habe hier immer etwas zu tun, mal
kommen die Enkel, ich lese Zeitung
und erledige schriftliche Arbeiten“,
sagt die gelernte Buchhalterin. „Ein-
samkeit kenne ich gar nicht.“

In der Dorfgemeinschaft ist sie
längst die Älteste. „Alle andern sind
gestorben.“ Der Kontakt zur Familie,
ihren drei Töchtern und drei Enkeln,
ist für die Rentnerin daher von hohem
Wert. „Meine zwei anderen Töchter
wohnen auch im Allgäu, da sieht man
sich öfter, das genieße ich“, sagt sie.

Für viele Menschen über 65 sieht
der Alltag anders aus: Fünf bis 20 Pro-
zent der Senioren – je nach Studie –
klagen über ausgeprägte Einsamkeits-
gefühle, sagt Karl-Heinz Ladwig vom
Helmholtz Zentrum in München.
Eigentlich sei das Risiko, im Alter ein-
sam zu werden, für Frauen sogar viel

höher als für Männer, weiß Ladwig:
„Sie sind häufiger verwitwet, leiden
eher an körperlichen Gebrechen, die
ihre Kontaktmöglichkeiten begren-
zen, und auch häufiger an Depressio-
nen und Angst.“ Aber: Frauen können
diese Risikofaktoren ausgleichen.

Frauen verfügen womöglich über
ein höheres Ausmaß an „Resilienz“,
einer stärkeren psychischen Wider-
standskraft, schlussfolgert Ladwig.
„Salopp gesagt, scheinen Frauen eine
Stehaufmännchenqualität mitzubrin-
gen, die ihnen hilft, mit belastenden
Situationen besser fertigzuwerden als
Männer.“ Das bestätigt eine Untersu-
chung Ladwigs mit 1079 Probanden
im Alter von über 65 Jahren. Frauen
und Männer sind im Alter ungefähr
gleich häufig von Einsamkeit betrof-
fen, obwohl Frauen deutlich mehr

Risikofaktoren aufweisen. „Die Quali-
tät der Sozialkontakte spielt eine ent-
scheidende Rolle“, sagt der Forscher,
der Professor an der Klinik für Psycho-
somatische Medizin und Psychothera-
pie am Klinikum rechts der Isar in
München ist. Während Frauen oft
enge Freundschaften pflegten oder
intensiven Kontakt zu Nachbarn
hätten, ständen Männer eher mit ehe-
maligen Arbeitskollegen in Verbin-
dung. Doch diese seien häufig keine
Vertrauenspersonen.

Was Ladwig besonders überrascht
hat: Wenn es um das Gefühl von Ein-
samkeit im Alter geht, ist es oft uner-
heblich, ob die Menschen allein leben
oder nicht: „Die Senioren empfinden
es nicht als Belastung, alleine zu
leben, wenn sie über ein intaktes Netz
von Sozialkontakten verfügen.“

Einsamkeit vorzubeugen ist auch
für die Gesundheit wichtig. Bei einsa-
men Menschen ist die Gefahr körperli-
cher und psychischer Erkrankungen
höher, sagt der ärztliche Leiter der
Geriatrischen Abteilung am Rotkreuz-
klinikum München, Thomas Beier.
Mögliche Folgen seien Mangelernäh-
rung oder Sucht. „Einsamkeit heißt
nicht unbedingt, allein zu sein“, sagt
auch Beier. „Einsam fühlt sich der,
der meint, von allen Menschen verlas-
sen zu sein, keine Ansprechpartner
mehr zu haben und keine Hilfemög-
lichkeiten mehr zu sehen.“ Da hochbe-
tagte Menschen sich oft mit Tod und
Verlust auseinandersetzen müssten,
seien sie auch häufiger depressiv. Das
kann dann Einsamkeit und Isolation
noch verstärken.

„Ob jemand sich einsam fühlt, ist
für Angehörige oder Mediziner nicht
immer leicht zu erkennen“, sagt Beier.
Viele könnten ihre Gefühle nicht genü-
gend ausdrücken. Mögliche Hinweise
auf ein ausgeprägtes Gefühl von Ein-
samkeit könnten aber ein vernachläs-
sigtes Wohnumfeld oder ein vernach-
lässigtes äußeres Erscheinungsbild
geben. „Da lohnt es sich, genau hinzu-
sehen.“

Denn so wie die 90-jährige Resi
Wechsel können nur die wenigsten
alt werden. Für sie ist es „ein
Geschenk“, dass ihre Tochter Elisa-
beth mit ihr zusammenwohnt.
Gemeinsam kochen sie Mehlspeisen
wie „Krautkrapfen“ und pflegen die
üppigen Blumen. „Wir stehen um sie-
ben Uhr auf, heizen ein, füttern die
Katze, decken den Tisch“, erzählt
Resi Wechsel. Ihre Tochter ergänzt:
„Dann werden die Betten gemacht,
das Mittagessen geplant, um 18 Uhr
gibt es Abendbrot. Wir halten uns an
die festen Zeiten.“

„Die Dankbarkeitsgefühle, dass ich
hier mit meiner Tochter leben kann
und nicht alleine bin, sind mit zuneh-
mendem Alter stärker geworden“,
sagt Resi Wechsel. „Und wenn meine
Angehörigen ab und zu kommen, bin
ich zufrieden. Ich habe nicht den
Anspruch, dass sie jeden Tag hier auf-
tauchen. Wenn es nötig ist, dann habe
ich auch noch das Telefon.“

Hanna Eder, epd

Von Helmut Reister

Das Drama um den 14 Jahre alten
Manuel scheint kein Ende zu nehmen.
Der körperlich und seelisch schwer
beeinträchtigte Junge, der als Folge
eines erbitterten Streits zwischen dem
Jugendamt der Stadt Nürnberg und
seiner Mutter seit zweieinhalb Jahren im
Heim der Diakonie Neuendettelsau
(Kreis Ansbach) leben muss, steht jetzt
im Zentrum von Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft. Die Frage, die es zu
klären gilt: Wurde Manuel rechtswidrig
mit Gurten am Bett fixiert?

NEUENDETTELSAU — Gerhard
Karl, Chef der Ansbacher Staatsan-
waltschaft, bestätigte die eingeleite-
ten Ermittlungen, wollte sich aber
noch nicht im Detail äußern. „Wir
haben bereits Vernehmungen durchge-
führt und einen Gutachter beauftragt,
dessen Ergebnis aber noch nicht vor-
liegt“, erklärte der Behördenleiter.

Eine gewisse Brisanz stellen hand-
schriftliche Notizen dar, die offen-
sichtlich von Pflegekräften des Heims
angefertigt wurden und in den Besitz
von Manuels Mutter kamen. „Aus den
Aufzeichnungen geht hervor, dass
Manuel offenbar fixiert worden ist.
Ein klarer rechtlicher Verstoß“,
erklärte Rechtsanwalt Detlef Tschir-
pig, der die Interessen von Manuel
und seiner Mutter vertritt.

„Die schriftlichen Unterlagen sind
noch nicht komplett ausgewertet wor-
den“, sagte Oberstaatsanwalt Karl
und wies zugleich darauf hin, dass in
dem Heim auch noch andere Unterla-
gen sichergestellt wurden. Ermittelt
wird wegen des Verdachts von Körper-
verletzung und Freiheitsberaubung.
Aufgrund des laufenden Verfahrens
wollte sich die Diakonie im Moment
nicht zu den Ermittlungen äußern.

Gericht entzog der
Mutter das Sorgerecht

Die Ermittlungen hatte Manuels
Mutter in Gang gebracht. Ihr wurde
schon vor einiger Zeit das Sorgerecht
entzogen. Sie habe den Besuch Manu-
els in einer Förderschule verhindert,
hieß es in der Entscheidung. Ihr
Anwalt hält das für einen Skandal.
„Das Gericht“, schildert Tschirpig die
Situation, „hat sich sogar über ein
Gutachten hinweggesetzt, in dem
Manuels Mutter die Erziehungsfähig-
keit bescheinigt wurde.“

Jede Woche darf sie Manuel im
Heim besuchen. Dabei fielen ihr am
Körper des Jungen Stellen auf, die sie
für Vernarbungen von Verletzungen
hält und ihrer Ansicht nach von
Fixiergurten herrühren würden. Ent-
sprechende Gurte waren nach ihren
Schilderungen am Bett ihres Sohnes
angebracht. Die Fotos, die Manuels
Mutter geschossen hat, befinden sich
ebenfalls bei der Staatsanwaltschaft.

MÜNCHEN — Der Bund
Naturschutz hat für die kommende
Legislaturperiode von der neuen
CSU-Landesregierung mehr Einsatz
für Klima- und Umweltschutz
gefordert.

„Die Ausrede ,Wir können das nicht
machen, weil unser kleiner Koalitions-
partner das nicht will‘, entfällt“, sagte
der Landesvorsitzende des Bund
Naturschutz, Hubert Weiger, gestern
in München.

Der Verband fordert, die drei noch
laufenden bayerischen Atomkraft-
werke so schnell wie möglich abzu-
schalten, die Energieverschwendung
zu stoppen und den Umstieg auf erneu-
erbare Energien zu beschleunigen. In
diesem Bereich sind laut Weiger aber

auch Kurskorrekturen notwendig:
Für Biogasanlagen sollten besser Rest-
stoffe statt extra dafür angebauter
Mais verwendet werden. „Die Vermai-
sung unseres Landes ist eines der größ-
ten Naturschutzprobleme“, sagte Wei-
ger.

Außerdem solle sich die neue Staats-
regierung für eine gentechnikfreie,
bäuerliche Landwirtschaft einsetzen
und die „Betonierung Bayerns mit
unnötigen Verkehrsgroßprojekten,
wie der 3. Startbahn am Münchner
Flughafen“ eindämmen.

Auch das Umdenken der CSU bei
umweltpolitischen Themen habe ihr
zum Wahlerfolg verholfen, meint Wei-
ger. Daraus müsse die CSU jetzt Kon-
sequenzen ziehen und die Macht ver-
antwortungsvoll nutzen. dpa

Weil ein 84-jähriger
Autofahrer am Mittwoch auf
dem Frankenschnellweg
am Übergang zur
Südwesttangente eine
Vollbremsung hinlegte,
musste auch ein hinter ihm
fahrender Lkw scharf
abbremsen. Dabei
verrutschte die Ladung und
der Sattelzug konnte nicht
weiterfahren – mehrere
Hundert Gabelstaplerzinken
mussten erst umgeladen
werden. Weil auch noch
eine junge Frau mit ihrem
Auto auf den Lkw auffuhr,
entstand ein Sachschaden
im fünfstelligen Bereich.
Weil die Fahrbahn teilweise
über Stunden komplett
gesperrt wurde, kam es zu
erheblichen Staus.
Foto: ToMa

Mit der Einsamkeit im Alter kommen die Geschlechter ganz unterschiedlich zurecht

Frauen sind die besseren Stehaufmänner

Vollsperrung nach der Vollbremsung

Auch Frauen fühlen sich im Alter einsam. Sie gleichen dies aber mit einer stärkeren psychischen
Widerstandskraft aus. Gegen die Einsamkeit helfen soziale Kontakte. Die 90-jährige Resi Wech-
sel (M.) etwa lebt gemeinsam mit ihrer Tochter Elisabeth Wechsel (r.) in einem Haus. Foto: epd

Bund Naturschutz fordert mehr Klimaschutz

Vermaisung großes Problem

Staatsanwaltschaft ermittelt

Wurde Junge
im Heim ans
Bett gefesselt?

WELTRAUM
mit Gastbeiträgen von

im ehemaligen QUELLE Versandhaus, 2. OG, Fürther Straße 205
U-Bahnhof Eberhardshof

Werkstattgespräch mit den Fotografen/-innen am 19.10. ab 15 Uhr
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Nürnberg — Tel. 09 11/2 16 22 98 • Fürth — Tel. 09 11/7 79 87 28
Erlangen — Tel. 0 91 31/9 77 93 10 • Altdorf — Tel. 0 91 87/51 28

Ansbach — Tel. 09 81/95 00 333 • Bad Windsheim — Tel. 0 98 41/90 30
Dinkelsbühl — Tel. 0 98 51/58 25 70 • Feucht — Tel. 0 91 28/70 72 29
Forchheim — Tel. 0 91 91/7 22 00 • Gunzenhausen — Tel. 0 98 31/5 00 80
Hersbruck — Tel. 0 91 51/7 30 70 • Herzogenaurach — Tel. 0 91 32/78 01 11

Hilpoltstein — Tel. 0 91 74/4 85 66 • Lauf — Tel. 0 91 23/17 51 35
Neumarkt — Tel. 0 91 81/45 07 50 • Neustadt a.d. Aisch — Tel. 0 91 61/8 86 00

Pegnitz — Tel. 0 92 41/97 10 • Roth — Tel. 0 91 71/9 70 30
Rothenburg — Tel. 0 98 61/4 00 01 10 • Schwabach — Tel. 0 91 22/9 38 00
Treuchtlingen — Tel. 0 91 42/96 61 10 • Weißenburg — Tel. 0 91 41/85 90 90

Veranstalter — Musicalcompany Nürnberg e.V.

Karten erhalten Sie in den Ticket-Vorverkaufsstellen Ihrer Zeitung
(ZAC-Rabatt nur dort erhältlich zzgl. VVK-/Systemgebühren):
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„Nebenberufliche Karriere“! Gut ange-
zogen? Genug Geld auf dem Konto?
Mit unserer Weltneuheit kein Pro-
blem! Nun auch in Bayern. Info unter
s 07575 /927601

Nagel Immob. su.Whg./Hs. s 60075246

Schöne Std. Damen PV s 0172/8123491

Rhodesian Ridgeback, Welpen mit
Papieren, s 01 77/8 57 31 63,
www.rhodesian-ridgeback24.com

Hund entlaufen, Hund in Baiersdorf am
19.09.13 entlaufen, Shiraa-Spitz-
Mischling (fuchsfarben), 16 Jahre alt,
Wer meinen Hund Shelly bei sich auf-
genommen hat, möchte sich bitte bei
mir melden, Finderlohn inbegriffen
s 0176/60938590Industriemeister/in Print, oder Medien-

fachwirt/in (IHK) im Online-Studium.
Anerk. Abschluss, s 040 334241-451,
www.industriemeister-print.de

Allround entrümpelt alles, sof., ! 52 11 02

BOGNER's-Riesenflohmarkt am Sams-
tag, 28. Sept. in Erlg.-Hartmannstr.,
hinter'm „Röthelheim-Bad“. Jeder
darf mitmachen, Info: s 01 73/
3 57 68 77 oder 01 71/7 94 18 26

Haushaltsauflösung, "Alles muss raus"
neuwertige, moderne Möbel, EBK,
Haushalts- u. Phonogeräte, Acces-
soires u. v. m. VB, s 01 60/8 34 89 07

BOGNER's Trödelmarkt am Kohlenhof,
Nbg.-Kohlenhofstr., jeden Samstag,
7.00–16.00 Uhr, Info: s 0173/3576877

Einem Teil unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma TeVi bei.

Mietgesuche
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